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u Een. enni . 
3 ir a Nnig pränumerando; 
A u 3 g a b e 


A Aula 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


hornerch 


5 N“ Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 16. dezember 1893. | 


| XI. Zahrg. 


f Politiſche Tagesſchau. 

jr [m Eine amtliche Da rlegung der Gründe, welche den 
A a lembergiſchen Geſandten v. Moſer zum Rücktritt bewogen 
| Selle wird, wie man der „Polem. Korr.“ von wohlinformirter 
Felle verfichert, in aller Kürze, vielleicht ſogar ſchon im Laufe 


1 


EN 
Uunſch 
* direkten Erfindungen in dieſer Angelegenheit wachſen la⸗ 
m Martig, Von bemerkenswerthen neuen Lesarten iſt heute 
9 4 andern eine Notiz des „Hann. Kourr.“ zu verzeichnen. 
der Blatt ſchreibt: „Die Verficherung der „Nat.⸗Ztg.“, daß 
d zutückgetretene württembergiſche Geſandte am kaſſerlichen 
1 Herr v. Moſer nach wie vor persona gratissima in Berlin 
2 8 Stuttgart ſei, wird von anderer Seite beftätig. Man 
£ hefe ſich, um die richtige Auffaſſung der ganzen Kriſe zu 
Aa en, an die Schlagworte alter und neuer Kurs halten. Herr 
4 du oſer gehöre zum neuen, Herr v. Mittnacht zum alten 
u An das ſei das ganze Geheimniß, und man werde ſich nicht 
2 lebe wundern dürfen, wenn in abſehbarer Zeit Herr von 
Ummacht zurücktritt und Herr v. Moſer in feine Stelle rückt. 
ber Die „Berliner Pol. Nachr.“ ſchreiben: Bekanntlich iſt mit 
Zu Einführung feſter Ausfuhrprämien für 
5 et an Stelle der früher von den Ausbeuteverhältniſſen 
Ip sigen Ausfuhrprämien die Beſtimmung verbunden werden, 
1 0 leſe Prämien zunächſt herabgeſetzt und demnächſt ganz auf⸗ 
I eben werden ſollen. Obwohl beſtimmungsgemäß die Herabſetzung 
eutſchen Ausfuhrprämien in dem Etatsjahr 1895/96 eintreten 
loch um im Jahre 1898/99 zu der Aufhebung zu führen, ſo wird 
heb ſorgſam zu prüfen ſein, ob nicht die Ermäßigung, bezw. Auf⸗ 
Sung der Prämien ſolange zurückzuſchteben ſein wird, bis 
ſhechelt darüber gewonnen iſt, daß die Konkurrenzländer mit 
unſchland gleichen Schritt halten. Der Zeitpunkt für Erwä⸗ 
N 8 dieſer Art dürfte gekommen und ſeitens der betheiligten 
are 16 bereits ernſtlich in dieſelbe eingetreten fein. — Das fol 
4 ein Lockmittel ſein, um die Landwirthe dem zu erwarten⸗ 
erf ruſſiſchen Vertrage gegenüber ſanfter zu ſtimmen. Daß es 
No augen wird, glaubt außerhalb der Regierung wohl niemand. 
0 Ih Ein wie ſchlechtes Gewiſſen die deutſche Sozialdemo⸗ 
2 haben te hinſichtlich des Barifer Bombenattentats 
1 en muß, zeigte die Nr. 291 des „Vorwärts“, in der dieſer 
5 vert vertuſcht und vertheidigt wurde. Nur eine Art Feuer⸗ 
2 per ſei es geweſen, der im franzbſiſchen Parlament 
. Dirt“ ſei. Wer dieſe Bombe warf, könne „unmöglich“ 
= . Maſſenmord beabfichtigt haben. So hieß es in dem ſo⸗ 
5 „Ubemokratiſchen Centralorgan. Es fehlte nur noch, daß der 
* 8 E. die ganze Attentatsgeſchichte nach gewohnter Art als 
7 ben gelmadhe“ bargeftelt hätte. Inzwiſchen hat fich die ſozial⸗ 
I af katiſche Partelleitung „Originalberichte“ aus Paris ſchicken 
au N und aus diefen wiederum geht hervor, daß die „Genoſſen“ 
Ua zu Paris mit aller Macht beſtrebt find, die anarchiſtiſche 
zeblch von fich abzuſchütteln. Die Bemühungen aber find ver⸗ 


Berta l t „Scheidung“ des Anarchismus von der Sozial⸗ 
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h fon, 


die di iſt noch zu jungen Datums und die „Prinzipien“ 
* Num Schlagwörter der beiden Zweige deſſelben revolutionären 
ben es find geradezu identiſch und nur in der „Taktik“ gehen 
1 emol ege auseinander, ſodaß ſelbſt ein ſehr erfahrener Sozlal⸗ 
E dat gar nicht im Stande wäre, die beiderſeitigen Grenzen 

In der Schule des Febens. 

Roman in zwei Theilen von L. Gies. 

(Nachdruck verboten.) 


Ne a (40. Fortſetzung.) 
4 amt in lichtes Roth ftieg ihr plötzlich in die Wangen, und be⸗ 
= enkte fie die Augen vor feinem zärtlich forſchenden Blick. 


1 Nig; eiſtehen kam jählings über Hans Eckedrecht: Hatte ihm 
I ka 8 en noch ein Kollege, dem er zufällig degegnet war, lachend 


5 : dent daß man ihn in Verdacht gehabt hätte, die ſchöne Frau 
er „eine entführt zu haben. Seine plötzliche Abreiſe, zu der 


* a raſch entſchloſſen, um auf unauffälligſte Weiſe Cillys f 
Es | er eiben zu können, war in dieſer Weiſe mißbeutet worden! 

. Halle, wohin er ſich begeben, von dem Verſchwinden 
75 for gen Frau zufällig durch einen Bekannten hörte, war er 


der 


in z. wieder nach D. zurückgekehrt, ahnungslos, wie ſein Name 


dleſeg G liche Geſchichte verflochten war. Sicherlich mußte 


. nächſten Woche erfolgen. — Wenn wir auch vorläufig an 
ichtigkeit dieſer Mittheilung zweifeln, ſo möchten wir doch 
en, daß es wirklich geſchähe; denn die Kombinationen 


mit irgend welcher Genauigkeit zu zeichnen. Daß ſich die So⸗ 
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8 erücht auch zu Marien gedrungen ſein — und ſie hatte 


keck dlaubt! Obgleich er ihr fo oft den Beweis gegeben, daß 


1 Erkenntniß war bitter. 

4 g Unpfendee ſah ſchüchtern zu ihm auf, und als fie den ſeltſam 

2 unten en Ausdruck ſeiner Züge bemerkte, glaubte ſie ſeine Ge⸗ 

9 2 errathen, und fie flüſterte bittend: 

6 „Ne vergeben Sie mir!“ 

6 t Er na ich habe Ihnen nichts zu vergeben,“ er⸗ 

N b raurig. 

1 man, 5 Sie immer noch der Schwächling, welcher den Reizen 

dq, rem Bau nicht zu widerſtehen vermag. Es thut mir 

J. Der es mir nicht gelang, Ihnen zu beweiſen, daß mein 
mich 5 einer edlen Liebe 4910 “ 
88 cht für würdig halten mögen.“ 


* 


FÜHL für Ciay in ſeinem Herzen ertöbtet ſei, obgleich ſie 
te, daß er treu und beharrlich um ihre Liebe warb! 


„Meine Thaten kommen heim zu mir, denn 


fähig iſt; einer Liebe — der Sie 


zialdemokraten durch die zu Paris mit einer nachahmenswerthen 


Schnelligkeit und Energie beſchloſſenen Maßregeln gegen die 
Anarchiſten gleichfalls getroffen fühlen, geht aus einem giftigen 
Artikel des „Vorwärts“ Nr. 292 hervor. Dort heißt es u. a.: 
„Ueberall find die Reaktionsunken aus ihren Löchern gekrochen 
und quaken: „Schutzmaßregeln gegen die Anarchiſten!“ . 
Nun, wenn die Sozialdemokraten mit den Anarchiſten abſolut 
nichts zu thun haben, wenn ſie von den letzteren „bekämpft“ 
werden, wozu regen ſich die „Genoſſen“ wegen dieſer Maßregeln 
auf? Mögen fie doch mitquaken! 

Aus Rom wird gemeldet: Ueber die Beſetzung des Mi⸗ 
niſterpoſtens des Auswärtigen und des Kriegs iſt noch keine end⸗ 
giltige Entſcheidung getroffen. 
der Kriſe morgen erfolgen. — Die Kriegsſchiffe „Stromboli“, 
„Fleramosca“ und „Iride“ find in Palermo eingetroffen. — In 
Giardinello, wo die gerichtliche Unterſuchung begonnen hat, ift 
die Ruhe wiederhergeſtellt. 

Allmählich beginnt in Frankreich die Sehnſucht nach 
einer ſtarken Hand zu erwachen, welche dem Kurs des Staats⸗ 
ſchiffes eine konſtantere Richtung zu geben vermag, als die Re⸗ 
gierung der Republik dies bisher that. Die Idee der Monarchie, 
die in Frankreich ſchon längſt todt geglaubt, beginnt ſich wieder 
mächtig zu regen. Dieſe Thatſache kann man auch als eine 
unmittelbare Frucht des letzten Pariſer Bomben ⸗ Attentats 
betrachten. 

Die Kommiſſion der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer zur Vorberathung der Vorlagen über die Vereini⸗ 
gungen von Anarchiſten und die Herſtellung, ſowie die Inne⸗ 
habung von Erplofivftoffen nahm dieſelben mit einigen unerheb⸗ 
lichen Modifikationen an. Die beiden Berichterſtatter werden 
den Bericht heute der Kammer vorlegen; ebenſo wird heute 
der Bericht der Kommiſſion vorgelegt werden, welche mit der 
Vorberathung des Antrages, einen Kredit zur Vermehrung der 
Polizeibeamten zu eröffnen, beauftragt war. — Wie in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen verlautet, hat der ſozialiſtiſche Schriftſteller 
Deville, aus deſſen Artikeln der Miniſter der öffentlichen Ar: 
deiten, Jonnart, geſtern Auszüge mitgetheilt hatte, dem Mi⸗ 
niſter ſeine Zeugen geſchickt und Berichtigung oder Genug⸗ 
thuung verlangt. 

Die Ankündigung internationaler Maßregeln gegen die 
Anarchiſten hat unter den Londoner Anarchiſten große 
Beſorgniß hervorgerufen. In einer Mittwoch Abend abgehal⸗ 
tenen Verſammlung erklärte der Anarchiſt Samuel, daß die 
Anarchtſten der Gewalt weichen und den Kampf gegen die Re⸗ 
gierung wegen des Verbotes, Verſammlungen abzuhalten, ein⸗ 
ſtellen würden. Trotzdem er die Bombenattentate verurtheilte 
und erklärte, die Londoner Anarchiſten würden ſich ruhig ver⸗ 
halten, dringt doch die öffentliche Meinung Londons auf ftrenge 
Maßregeln gegen die Anarchiſten. 

In ruſſiſchen militäriſchen Kreiſen verlautet, daß im 
Frühjahr bei Smolensk große Manöver der Truppen von 
3 Mlilitärbezirken ftattfinden werden. Der Zar ſoll denſelben per⸗ 
ſönlich beiwohnen. Eine große Anzahl höherer fremdländiſcher 
Offiziere wird dazu erwartet. 

Bezüglich eines angeblichen Attentats auf den 
Zaren veröffentlicht das „Pariſer Journal“ einen Brief eines 
ruſſiſchen Gardeoffiziers. Nach demſelben ſoll am 2. d. Mts., 


Er wandte ſich nach der Wiege des Kindes, das durch ſeine 


Stimme erwacht, unruhig zu werden begann; und obwohl bleich 
und mit tiefer Erregung in den Zügen, ſchickte er ſich an, den 
Kleinen einer ſorgfältigen Unterſuchung zu unterziehen. 


Wie leblos vor Schreck lehnte Marie an dem Tiſch, um 
deſſen Kante ſich ihre bebende Hand klammerte. Aber ſie wagte 
nicht, ihn in ſeiner Beſchäftigung zu unterbrechen, obgleich ihr 
Herz in leidenſchaftlicher Sehnſucht nach einem Wort der Ver⸗ 
ſtändigung verlangte. — — — 

Endlich erhob ſich der junge Mann; er griff nach ſeinem 
Hut, und ſich tief gegen ſie verneigend, die noch immer ſtarr 
und wortlos daſtand, ſchritt er langſam nach der Thür — — 

„Hans Eckebrecht!“ 

Wie ein Schrei heißer Seelenangſt rang ſich der Name von 
ihren Lippen. 

Er erbebte bei dieſem Ton, und indem er ſich umwandte 
und mit einem Blick ihre zitternde Geſtalt umfing, brach ein 
ſeliges Leuchten aus ſeinen Augen. — — — Er war an ihrer 
Seite, und ihre beiden Hände ſaſſend, die ſie ihm willig über⸗ 
ließ, ſah er ungläubig und zaghaft in das geliebte Geſicht. Und 
fie — unfähig ihr Empfinden länger zurückzudrängen, ſank an 
feine Bruſt, aufſchluchzend in Wonne und Schmerz. — — — 

Als Sabine nach geraumer Zeit eilig und erhitzt zurück⸗ 
kehrte, fand ſie die Beiden an der Wiege ihres Kindes, das mit 
großen Augen auf das glückliche Paar ſtarrte, in ſo eifriger 
Unterhaltung vertieft, daß ihre wortreichen Entſchuldigungen 
wegen ihres langen Fortbleibens nur wenig Beachtung fanden. 
Bei all' ihrer ſonſtigen Dummheit war Sabine doch ſchlau genug, 
ſich über die Beiden ihre eigenen Gedanken zu machen, und ein 
Gefühl des Neides überſchlich ſie, daß das Glück immer nur an 
anderer Leute Thüren klopfte und niemals an ihrer eigenen. 


Der junge Arzt gab ihr Verhaltungsmaßregeln in Betreff 


Wahrſcheinlich wird die Löſung 
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keinem Munde hätten ihm dieſelben beglückender fein können, als 


als das Zarenpaar vom Michaeltheater nach dem Anitſchkow⸗ 
Palais zurückfuhr, eine Exploſion ſtattgefunden haben, durch 
welche die Pferde der kaiſerlichen Equipage ſcheu gemacht wurden. 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß gleichzeitig ein Pferdebahn⸗ 
wagen über eine Flintenpatrone gefahren, wodurch die vorhin 
erwähnte Exploſion entſtand. 

Im rumäniſchen Senat vertheidigte am Mittwoch 
bei der fortgeſetzten Adreßdebatte der Kriegsminiſter ſeine Ver⸗ 
waltung und wies nach, daß die Kontrole, welche heute exiſtire, 
früher gefehlt habe. Aurelian (liberal) kritifirte die wirthſchaft⸗ 
liche Politik der Regierunz und den Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land. Die Miniſter Lahevary und Carp erwiderten. Letzterer 
wies darauf hin, daß die von der Regierung befolgte wirthſchaft⸗ 
liche Politik die einzig mögliche ſei, weil ſie die Unabhängigkeit 
des Zollweſens ſichere. 

eutſcher Reichstag 
20 EA 0 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs, betreffend die Gleichſtellung der Invaliden von vor 1870 
95 deren Angehörigen mit den Invaliden von 1870/71 bez. deren An⸗ 
ehörigen. 

00 Abg. v. Schöning (konſ.) hat einen Zuſatz beantragt, wonach 
den in einem Feldzug verwundeten Offizieren und Mannſchaften, die 
durch ihre Verwundungen an der weiteren Theilnahme des Feldzuges 
behindert waren, die höchſte Zahl der anrechnungsfähigen Kriegsjahre 
zugebilligt werden. Antragſteller erklärt indeß, den Antrag hier zurück⸗ 
Pe: um ihn in Geſtalt einer Reſolution zum Etat wieder einzu⸗ 
1 . 


Der Geſetzentwurf wird darauf unverändert in der Faſſung der 2. 
Leſung mit Stimmeinheit angenommen. 

Hierauf wird die zweite Berathung der fog. kleinen Handelsverträge 
beim Vertrage mit Spanien fortgeſetzt. 

. Dr. Bürklin (natlib.) ſtimmt vom Standpunkte des pfälzi⸗ 
ſchen Weinbaues dem Vertrage zu, weil der ſpaniſche Verſchnittwein viel 
beſſer ſei, als der italieniſche. Man brauche daher von jenem weniger 
und könne mehr deutſchen Wein zuſetzen. Aber es müſſe der Kunſtwein 
von dem Verſchnitt mit dem ausländiſchen Wein ausgenommen werden. 
Er bitte daher die verbündeten Regierungen, die Kontrolbeſtimmungen 
im Weingeſetz in dieſer Beziehung zu ergänzen. 

Staatsſekretär v. Bötticher geht auf einzelne Bedenken und 
Wünſche des Vorredners ein, und bemerkt namentlich, daß wir nach den 
bisherigen Erfahrungen keinen Grund hätten, die Herabſetzung des 
italieniſchen Weinzolles zu bedauern. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Er würde heute das Wort 
nicht ergriffen haben, wenn ihn nicht Herr v. Bennigſen und der Reichs⸗ 
kanzler als das Haupt der Agrarier bezeichnet hätten. Er müſſe ſich 
alſo bemühen, dieſen Ruf zu rechtfertigen. (Beifall rechts.) Er wünſche 
dringend ein inniges Verhältniß zwiſchen den Dreibundſtaaten. Aber 
daß das Verhältniß ſchlechter geworden wäre, wenn wir vor zwei Jahren 
die Handelsverträge nicht abgeſchloſſen hätten, das nachzuweiſen ſollte 
doch ſchwer fein. Außer Zweifel ftehe, daß Deutſchland auch infolge 
feiner Lage die Hauptlaft trage, und in Deutſchland wieder die Land⸗ 
wirthſchaft. (Beifall.) Wenn einer damals für die Handelsverträge 
geſtimmt habe, ſo e das, weil damals für die Landwirthſchaft ganz 
andere Verhältniſſe herrſchten, als jetzt, und weil man ſich auf das Ver⸗ 
ſprechen des Reichskanzlers verlaſſen habe, daß die Zölle unter dem in 
den Handelsverträgen vorgeſehenen Satz nicht heruntergehen würden. 
Dieſe damaligen Geſichtspunkte ſeien aber heute, wo Roggen und Weizen 
100 Mark im Preiſe niedriger ſtänden, nicht mehr maßgebend. Er habe 
nun aber auch, nachdem die Zollverträge abgeſchloſſen waren, eingeſehen, 
daß der Abſchluß ein politiſcher Fehler war und daß es für ſeine Freunde 
ein politiſcher Fehler war, für dieſe Verträge zu ſtimmen. Er müſſe 
as für ſich in Anſpruch nehmen, da er einſichtsvoller geweſen ſei, als 
die Regierung, indem er ſeinen Fehler eingeſehen habe, während die 
Regierung in Konſequenz des erſten Fehlers weitere Fehler machte. (Der 
Reichskanzler betritt den Saal.) Der Herr Reichskanzler berief ſich auf 
Artikel 4 der Verfaſſung, der die Landwirthſchaft nicht umſchließt. Aber 
das werde doch niemand beſtreiten, daß das einzige Aequivalent bei 


des Kindes, nachdem er eine Medizin für daſſelbe aufgeſchrieben, 
und verließ dann mit Marie, die ſich freundlich von Sabine 
verabſchiedete, das enge, dumpfige Zimmer, das den Beiden in 
ihrem jungen Glücke wie verklärt erſchten. 8 
Taſtend fliegen fie die dunkle, ſteile Treppe hinab. Marie 
ließ es gern geſchehen, daß ſie Hans Eckebrecht ritterlich ſtützte. 
Trotzdem wäre ſie faſt ausgeglitten an einer ſchadhaften Stufe, 
wenn ſie ſein Arm nicht vor dem Falle bewahrt hätte. Plötzlich 
fühlte fie fich aufgehoben, feſt von ihm umſchlungen, und mit 
fröhlichem Lachen trug er ſie die unter ſeinen Tritten ächzende 
Treppe hinab. 

„Wie ſtark Du biſt,“ flüſterte Marie bewundernd, indem 
fie ihren Arm vertraulich um feinen Nacken legte. 
„Meinſt Du wirklich, Liebſte?“ erwiderte er lebhaft. 
„Glaubſt Du, daß ich Dir im Leben eine Stütze ſein könnte, 
ich, der Schwache, zu deſſen Kraft ſonſt niemand Zutrauen ge⸗ 
habt?“ 

Sie waren unten in dem düſteren Hausflur angelangt. 
Sanft ließ er ſie zu Boden gleiten, aber ſein Arm hielt ſie noch 
feſt umſchlungen. Sie lehnte den Kopf an ſeine Schulter und 
ſah mit einem Ausdruck hingebender Liebe zu ihm auf. 

„O, Hans Eckebrecht, wie ſeltſam hat uns das Leben ver⸗ 
wandelt,“ ſagte ſie zärtlich. „Du biſt ſtark und feſt geworden, 
und ich fühle mich wie ein Kind, das in der Fremde nach der 
Heimat bangt. Nun habe ich ſie in Dir gefunden, und ich weiß, 
daß ſie mir nichts auf der Welt wieder entreißen kann.“ 

Er beugte ſich zu ihr herab und küßte ſie mit einem Ge⸗ 
fühl von Seligkeit, das nicht nur ſeinen Urſprung in einer 
echten und tiefen Neigung hatte. Ihm war, als ſei ihm eine 
Art geiſtiger Ritterſchlag ertheilt durch ihre Worte, und aus 


aus demjenigen des ſtarken Mädchens, das ſich ihm für immer 
zu eigen gegeben hatte. (Fortſetzung folgt.) 
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Abſchluß der Verträge die landwirthſchaftlichen Zölle waren und das 
werde dem Reichskanzler nicht viel neue Freunde erwerben. Durch die 
geſtrige Debatte werde die Agrarbewegung nicht nur nicht vermindert 
worden ſein, im Gegentheil, ſie werde nur neue Nahrung bekommen 
haben. In der Währungsfrage, die doch ſicher zur Kompetenz des 
Reiches gehöre, hätte der Reichskanzler ohne Zweifel der Landwirthſchaft 
entgegenkommen können. Der Staatsſekretär v. Marſchall ſagte, die 
Agrarier hätten Behauptungen nicht bewieſen. Aber ſeine Bemerkungen 
feien auch für fie nicht beweiskräftig geweſen. Zweierlei ſtehe feſt, ein⸗ 
mal die Schädigung der Reichsfinanzen infolge der Verträge und die 
Schädigung der deutſchen Landwirthſchaft durch Herabſetzung der Zölle. 
Herr v. Marſchall habe ſeinen Freunden Behauptungen unterſchoben, 
die ſie entweder gar nicht oder nicht in der behaupteten Form gemacht 
hätten. Sie hätten z. B. nicht geſagt, Herr v. Marſchall mache ſchlechte 
andelspolitik, um den Beifall der Linken zu erlangen, ſondern: Seine 
andelspolitik finde den Beifall der Linken, und das ſei ein Beweis, 
daß fie ſchlecht ſei. Was nun die geſtrige Rede des Abg. v. Bennigſen 
anlange, ſo ſei Abg. v. Bennigſen am wenigſten berufen, den Agrariern 
wegen ihrer Agitationen Vorwürfe zu machen. Sei es doch Abg von 
Bennigſen, der den Rütlibund gründen wollte, als der Schulgeſetzentwurf 
eingebracht war. Das ſei doch eine viel ſchlimmere — weil grundloſe 
— Agitation geweſen, während die Agitation der Landwirthe aus dem 
Nothſtande ſelbſt hervorgegangen ſei, ſie ſeien dazu gedrängt worden, 
und die geſtrige Abſtimmung werde dieſelbe nur noch verſtärken, da da⸗ 
durch die Unzufriedenheit erhöht werde. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Reichskanzler Graf Caprivi kann nicht zugeben, daß für die 
Zuſtimmung zu den Handelsverträgen von 1892 für die Freunde des 

errn v. Manteuffel nur politiſche Motive beſtimmend geweſen ſeien. 

amals aber wäre man noch im Stande geweſen, objektiver zu urtheilen, 
als heute, zur Zeit der ſtarken Agitation. Die Geſetze ſeien im Intereſſe 
des Staatswohls und nicht im Intereſſe einzelner Klaſſen gemacht. Es 
ſei nicht konſervativ, die Maſſen gegen die Autorität der Regierung ins 
1257 zu führen. Wenn die Konſervativen ſich jetzt auf die Maſſen 
tügten, und Kandidaten auf imperative Mandate verpflichteten, ſo wider⸗ 
ſpreche das dem Artikel 29 der Verfaſſung. Er glaube, das Parlament 
ſolle aus den Beſten und Weiſeſten der Nation beſtehen. Die Weisheit 
werde beſchränkt durch imperative Mandate, durch welche der Einfluß 
der Vertretung herabgedrückt werde. Es ſei die Pflicht der Abgeordneten, 
die agrariſche Bewegung, die nach den Worten v. Manteuffels geſtärkt 
werde, einzuſchränken. (Lachen rechts.) Wenn die Währungsfrage die 
letzte wäre, die man gegen ihn zu verſchießen habe, ſo könne er es noch 
eine Zeit lang anſehen. Wenn er die Ueberzeugung gewonnen hätte, 
daß durch die Aenderung der Währung die Leiden eines großen Theils 
der Bevölkerung gehoben werden könnten, ſo würde er mit ſich reden 
laſſen. Bis jetzt habe er dieſe Ueberzeugung nicht erlangt. Wenn er 
der fanatiſchſte Bimetalliſt wäre, ſo würde er gegenwärtig keinen einzigen 
Schritt thun können, ſondern ruhig abwarten müſſen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung links.) 

Abg. Dr. Schultz Lupitz (freikonſ.) kann in dieſen Verträgen keine 
Schädigung der Landwirthſchaft erblicken. Die Behauptung des Herrn 
v. Manteuffel, daß 99 Proz. der Landwirthe zu den Agrariern ſtänden, 
treffe nicht zu. Ein großer Theil ſei nur irregeleitet durch eine Agitation 
ohne Gleichen. 

Abg. v. Heyl (matlib.) iſt für den ſpaniſchen Handelsvertrag, 
damit in unſeren Beziehungen zu Spanien eine gewiſſe Stabilität komme. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) wendet ſich gegen die laut⸗ 
gewordenen Bedenken gegen den ſpaniſchen Vertrag. Wenn er auch 
nicht ſo wichtig ſei, wie der rumäniſche, ſo lege die Induſtrie doch darauf 
einen erheblichen Werth. 

Abg. Rickert (freiſ. Verein.) führt aus, die Regierungen könnten 
die Agitation des Bundes der Landwirthe, welche durch hohe Beamte 
und die landräthliche Preſſe unterſtützt werde, nur durch eine volksthüm⸗ 
liche Politik überwinden, nicht aber durch die vom Reichskanzler gewählte 
Methode der Liebenswürdigkeit. Nicht 99 Proz. der Landwirthe, ſondern 
höchſtens 1 Proz. ſtehe auf Seiten der Agrarier, wenn man nicht etwa 
unter Landwirthen nur die Großgrundbeſitzer begreife. 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) erwidert dem Reichskanzler, von 
einem imperativen Mandat könne keine Rede ſein. Es ſei doch niemand 
gezwungen geweſen, die Anfragen des Bundes der Landwirthe mit Ja 
zu beantworten. Wenn der Reichskanzler poſitive Vorſchläge in der 
Währungsfrage verlange, ſo verweiſe er darauf, daß Herr v. Frege bei 
der Etatsberathung bereits gangbare Wege gezeigt Habe. Auch Redner 
könne wie der Reichskanzler ſagen, er beſitze keinen Ar und keinen Halm, 
er ſei auch nicht Mitglied des Bundes der Landwirthe, aber trotzdem 
lehne er die ganze Handelsvertragspolitik ab, wie ſie ſeit zwei Jahren 
getrieben werde. Dieſe Verträge ſeien einſeitig im Intereſſe von In⸗ 
duſtrie und Handel abgeſchloſſen worden, für die Landwirthſchaft, deren 

ntereſſen vorangehen müßten, habe man nur liebenswürdige Worte. 

eber den Bund der Landwirthe ſollte der Staatsſekretär v. Marſchall 
doch nicht ſo geringſchätzig urtheilen; die Annahme der Militärvorlage 
ſei zum guten Theil ihm zu danken. In einem Augenblicke, wo wir 15 
große Summen für die Heeresvorlage brauchten, gebe man durch die 
Verträge eine Einnahmequelle auf. Er höre ferner ſchon jetzt den 
Staatssekretär bei der Berathung eines ruſſiſchen Vertrages ſagen: „Meine 


Herren, vergeſſen Sie nicht den Ernſt der politiſchen Lage! Die Ver⸗ 


antwortung für die Folgen einer Ablehnung fällt ganz auf Sie!“ (Sehr 
gut! große Heiterkeit rechts.) Und alle die Herren, die heute zuſtimmten, 
würden dann zerknirſcht an ihre Bruſt ſchlagen und für den Vertrag 
ſtimmen. (Sehr richtig.) Er wolle nicht A ſagen, um nicht B fagen 
zu müſſen. Er fürchte, daß wir das ganze ABE bis zum TB durch⸗ 
machen würden und er wolle es nicht verſchuldet haben, wenn wir beim 
Ende ankämen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Lieber (Kentr.) verſichert, daß feine Freunde ſich durch die 
Zuſtimmung zu dieſen Verträgen hinſichtlich des ruſſiſchen Vertrages 
weder wirthſchaftlich noch politiſch binden. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) erwidert dem Reichskanzler, 
auch ſeine Freunde folgten der Autorität gern, wo ſie vorhanden ſei. 
Zur Autorität könne man aber nicht durch Patent ernannt werden, die 
müffe man ſich erſt erwerben. (Beifall rechts.) 

Der ſpaniſche Handelsvertrag wird mit erheblicher Mehrheit ange⸗ 
nommen, desgleichen nach kurzer Diskuſſion auch der ſerbiſche. 

Tale 11 Uhr: dritte Leſung der Handelsverträge. 


chluß 5%, Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Dezember 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm im Neuen Palais heute 
von 9 Uhr vormittags ab den Vortrag des Kriegsminiſters 
Bronfart von Schellendorff entgegen, arbeitete von 10 Uhr ab 
längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets, General⸗Adjutanten 
von Hahnke und gewährte um 12 Uhr dem Reichskanzler den 
erbetenen Immediatvortrag und empfing um 1 Uhr den Fürſten 
von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. 

— Die Großfürſtin Katharina von Rußland iſt nach 
Petersburg weitergereift. Doithin hat ſich auch der Herzog Georg 
Alexander von Mecklenburg⸗Strelitz begeben. 

— Prinz Friedrich Heinrich, der älteſte Sohn des Prinzen 
Albrecht, wird die Weihnachtsfeier in Rom zubringen. Ende 
dieſes Monats wird ſich dann der Prinz nach Paläſtina be⸗ 
geben, wo er beſonders in Jeruſalem längere Zeit verweilen wird. 

— Ueber das parlamentariſche Diner beim Reichskanzler 
Grafen Caprivi dringen verſchiedene Einzelheiten an die Oeffent⸗ 
lichkeit. Neben den Handelsverträgen bildete auch die Steuer⸗ 
reformpolitik mit ihren Ausſichten den Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung. Der Reichskanzler kennzeichnete ſeine Stellung zur 
konſervativen Partei und betonte, daß nach feiner Anſicht gerade 
dieſe Partei ihn zu ſtützen verpflichtet ſei, denn er verfolge nicht 
feine Politik, ſondern die Polltik feines kaiſerlichen Herrn. Auch 
auf die neueſten Anarchiſtenattentate erſtreckte ſich die Unterhal⸗ 
tung. Von mehreren Seiten wurde die Anſicht vertreten, daß 
die jüngfte Bewegung in der anarchiſtiſchen Welt zu einer außer⸗ 
ordentlichen Gegenmaßregel berausfordern. Dieſem Standpunkte 
trat der Reichskanzler dahin entgegen, daß die jetzige Geſetzge⸗ 
bung zum Kampf gegen die Anarchiſten genüge. 
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— Aus Hamburg wurde dem „Hamb. Korr.“ mitgetheilt, 
dort ſei die Nachricht verbreitet, die Influenza ſei auf dem Gute 
des Fürſten Bismarck epidemiſch ausgebrochen; ein Knecht ſei 
geſtorben. Von anderer Seite verlautet, auch Fürſt Bismarcks 
Befinden habe ſich verſchlimmert. Auf Erkundigungen in Friedrichs⸗ 
ruh erfuhr das genannte Blatt, daß dieſe Nachricht erfreulicher 
Weiſe ſtark übertrieben und entſtellt war. Der Fürſt, bei dem 
ſich übrigens der alte Appetit wieder eingeſtellt hat, iſt heute 
Nachmittag noch ausgefahren und im Schloſſe befindet ſich alles 
wohl. Allerdings war eine Perſon der Bedienung, zwar die 
Frau des Portlers an Influenza erkrankt und an einer Lungen⸗ 
entzündung geſtorben; von einer weiteren Erkrankung im Schloſſe 
iſt aber nichts bekannt. 

— Als Nachfolger für den verſtorbenen Miniſter des 
Innern von Schmid in Württemberg kommen, wie mitgetheilt 
wird, Frhr. v. Ow⸗Wachendorf, Staatsrath von Piſcheck und 
Dr. von Göz in Frage. Nach gleichlautenden Meldungen mehre⸗ 
rer Blätter aus Stuttgart ſteht die Ernennung des Staatsraths 
v. Piſcheck unmittelbar bevor. 

— Der königliche Generallieutenant z. D. von Walther 
und Croneck, wohl der älteſte Offizier der preußiſchen Armee, iſt 
am 12. d. Mts. nach langem, ſchweren Leiden im 93. Lebens⸗ 
jahre auf feinem Rittergute Kajatſchütz bei Oels in Schleſien 
entſchlafen. 

— Der Bundesrath hat dem Vernehmen nach heute den 
Antrag des Reichstags betreffend die Eiſenbahn⸗ Freikarten der 
Abgeordneten abgelehnt. 

— Das preußiſche Staats miniſterium hat ſich im Gegenſatz 
zu dem bekannten Beſchluſſe des Landesökonomie Kollegiums für 
die obligatoriſche Einführung der Landwirthſchaftskammern aus⸗ 
geſprochen. 

— Der neuernannte Richter von Samoa, Herr Ide, iſt 
am 3. November d. J. in Apia eingetroffen und hat die Ge⸗ 
ſchäfte ſeines Amtes übernommen. Sein Vorgänger, Herr 
Cederkrantz, hat hierauf die Heimreiſe angetreten. 

— Die internationale Sanitätskonferenz ſoll, der „Magd. 
Ztg.“ zuſolge, ihre nächſte Sitzung in Paris abhalten, um Ab⸗ 
wehrmaßregeln gegen die Cholera zu berathen. 

— Die Mittheilung franzöſiſcher Blätter über den angeb- 
lichen Aufenthalt des Kriminalkommiſſars v. Tauſch in Paris 
iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ von gut unterrichteter Seite erfährt, 
falſch. Im Zuſammenhang mit den Bomben, die an die Adreſſe 
des Kaiſers und des Reichskanzlers angekommen find, iſt weder 
eine Entſendung hieſiger Polizeibeamten nach Paris erſolgt, 
noch find franzöſiſche Kriminalpoltziſten in dieſer Angelegenheit 
nach Berlin geſchickt worden. 

— Die „Mil. Pol. Korr.“ widerſpricht der Meldung von 
dem Verbot des Tragens von Extrauniformen unter Hinweis 
auf § 3 des zweiten Theils der amtlichen Bekleidungsordnung. 
Die Ausrüſtungsſtücke außer Dienſt find lediglich in das Be⸗ 
meſſen des Kompagniechefs geſtellt. 

— Die „Kreuzztg.“ ſtellt feſt, daß bei der geftrigen Ab⸗ 
ſtimmung über den rumäniſchen Handelsvertrag von den Kon⸗ 
ſervativen nur die beiden Hoſpitanten der Partei, Pöhlmann 
und Prinz Hohenlohe-⸗Schillingsfürſt, für den Vertrag waren. 
Beide Herren haben ſich infolgedeſſen bereits genöthigt geſehen, 
ihren Austritt aus der konſervativen Fraktion zu erklären. 

— Bet der geſtrigen Abſtimmung über den rumäniſchen 
Handelsvertrag ereignete ſich ein überaus komiſcher, aber auch 
bezeichnender Zwiſchenfall, der die Heiterkeit des ganzen Hauſes 
erregte. Als der Name Eugen Richter aufgerufen wurde, 
erſcholl, alter Gewohnheit gemäß, ein lautes Nein, das aller⸗ 
dings ſofort durch ein „Ja“ erſetzt wurde. Der ewige Neinſager 
hatte ſich vergeſſen. 

— Die Deutſch⸗Sozialen Dr. König, Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg und Leuß haben im Reichstage mit Unterſtützung von 
Konſervattven folgenden Antrag eingebracht: „Der Reichstag 
wolle beſchließen, die verbündeten Negierungen zu erſuchen, dem 
Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach die Beſtellung 
von Poſtſendungen aller Art, mit Ausnahme von Telegrammen, 
Eil⸗ und Einſchreibebriefen an Sonn- und Feſttagen nach zehn 
Uhr vormittags unterſagt wird.“ 

— Mehrere Berliner Diffidentenfamilien wollen, wie die 
„Poſt“ erfahren haben will, zum Judenthum übertreten, um ſich 
weiteren Beſtrafungen wegen Fernhaltuug ihrer Kinder vom 
chriſtlichen Religionsunterricht zu entziehen. 


Ausland. 

Innsbruck, 14. Dezember. Behufs Verbreitung ſozialiſti⸗ 
ſcher Lehren unter den Bauern in Tirol, Mittel- und Süͤd⸗ 
Bayern wurde von einer Verſammlung öſterreichiſch⸗bayeriſcher 
Sozialiſtenführer beſchloſſen, eine große Sozialiſtenserſammlung 
im nächſten Frühjahr nach einem Grenzort zwiſchen Tirol und 
Bayern einzuberufen. 

Paris, 14. Dezember. Dem „Matin“ zufolge hat die Po⸗ 
lizei Anweiſung erhalten, die hier noch wetlenden Anarchiſten 
heute Vormittag oder ſpäteſtens morgen früh zu verhaften. 
Gegenwärtig werden Vorkehrungen in allen Miniſterien getroffen, 
um gegen etwaige Exploſionsgefahren geſchützt zu fein. 

Barcelona, 14. Dezember. Die Polizei verhaftete zwei 
Anarchiſten, die dringend verdächtig ſein ſollen, die Dynamit⸗ 
bomben vor dem Hauſe des Großinduſtriellen in der Trafalgar⸗ 
ſtraße gelegt zu haben. 

London, 14. Dezember. Reutermeldung. Eine von Major 
Forbes vorgeſchickte Abtheilung unter Hauptmann Wilſon über⸗ 
ſchritt den Shanganifluß und gewann Fühlung mit Lobengula, 
letzterer zwang die Abtheilung, kämpfend zurüdzugehen. Dieſe 
iſt überdies durch den in der Zwiſchenzeit angeſchwollenen Fluß 
abgeſchnitten und es iſt für Forbes ſchwierig, der Abtheilung 
Verſtärkung zu ſenden. 

Honolulu, 14. Dezember. Präfident Cleveland hat das 
engliſch⸗amerikaniſche Protektorat über die Hawailſchen Inſeln 
übernommen. Die Königin wird wieder eingeſetzt. 

Waſhington, 14. Dezember. Die Repräſentantenkammer 
nahm die Bill an, wonach das Territorium Utah zum Staat 
erklärt wird, nebſt einem Amendement, welches die Vielweiberei 
verbietet. 

Buenos⸗Ayres, 14. Dezember. 
Aufſtändiſchen „Aquidaban“ blockirt Rio de Janeiro. 
verkehr iſt gehemmt. 

Frovinzialnachrichten. 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 13. Dezember. (Kreistagswahlen). 
Bei den Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung des Kreistages ſind fol⸗ 
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Brauereibeſitzer Olſchewski⸗Lautenburg; 2. im Wahlverbande iR 900 


gende Herren zu Kreistags⸗Abgeordneten für die Wahlperiode 
neu- bezw. wiedergewählt worden: 1. im Wahlverbande der 
Poſthalter Hoffmann⸗Strasburg, Bürgermeiſter 


grundbeſitzer: die Rittergutsbeſitzer Abramowski⸗Jaikowo, Bieli 

heim, Dommes⸗Roonsdorf, Weber⸗Kl. Gorczenitza, v. Beringe⸗ 

und Probſt⸗Chelſt; 3. im Wahlverbande der Landgemeinden 55 

Murawski⸗Wrotzt, Auguſt Jahnke⸗Malken, von Oſſowski „bag 1 

8 N » Guttowo, von Nozyckl⸗ Wlewsk und Friedrich 
esnitza. 

):( Krojanke, 14. Dezember. (Dienftbotenmangel). In uff ; 
Weiſe ee ſich hier mit jedem Jahre die Zahl der Dienſtbolen 
Viele derſelben ziehen alljährlich nach Berlin, und eine nicht 3 o die 
Zahl verſucht in jedem Jahre über dem Ozean ihr Glück, währen eldıe 
zurückbleibenden übermäßige Lohnanſprüche machen. Mädchen, I old 
vor wenigen Wochen aus der Schule traten, fordern 60—70 Fr 
Lohn, wogegen ältere nur gegen 100 —120 Mk. Lohn zu haben fin urde 

Marienwerder, 13. Dezember. (Ein übermüthiger Streich) ir te 
diefer Tage einem hieſigen Arzte geſpielt. Eine weibliche Perſon m MM 
durch die Zeitung bekannt, daß bei ihr täglich friſche Pfannkuchen n, 
haben ſeien und bezeichnete als Verkaufsſtelle ein Haus in der iet 15 
ſtraße, in welchem Dr. B. ſeine Wohnung hat. Anfänglich ami Jann. 
wohl den Arzt, feine Influenza⸗ ꝛc. Patienten durch eine geſunde gag, 
kuchen⸗Kundſchaft erſetzt zu ſehen; das Verlangen nach der ſüßen ſhigt 
waare war jedoch ſo ſtark, daß der Herr Doktor ſchließlich ſich gend ie 
ſah, der hungerigen Geſellſchaft ſehr energiſch die Thür zu weiſen. lic 
Polizei hat jetzt ermittelt, daß eine weibliche Perſon unter dem öffen 
bekannt gegebenen Namen in unſerer Stadt überhaupt nicht eriſtirt 

Danzig, 12. Dezember. (Ein Schneidemühl im verkleinerten ws 
fange) kann man das Dorf Marienthal im Kreiſe Danziger Höhe na 
Vor etwa 50 Jahren fand dort an der Oelmühle des Dorfes eine gel 
fangreiche und tiefe Erdſenkung ſtatt, durch welche die Mühle zum len 
zerſtört wurde. Seit jener Zeit ſprudeln in dem Keſſel mehrere Que it 
von denen eine im vorigen Jahre wiederum eine Erdſenkung und doch 
ein Loch von 8 Metern Tiefe hervorrief. Seit einigen Monaten je fr 
ſprudelt aus drei Quellen eine bedeutende Waſſermenge hervor, und 
macht ſich von neuem eine allgemeine Bodenſenkung bemerkbar. * 
jene Quelllöcher ſind nun ſtarke Eiſenrohre eingerammt, aus denen 1 
Waſſer herausſtrömt und durch Thonröhren und Holzrinnen au eg 
gelegenen Wieſen abgeleitet wird. Der dicht vorbeiführende Fahr nd 
zeigt gleichfalls eine bedeutende Senkung und ift infolge des ſortwälne 
durchfickernden Waſſers kaum nock paſſirbar. Da auch der Bahn dag 
gefährdet erſchien, iſt in dieſen Tagen ein höherer Bahnbeamter an us 
und Stelle erſchienen, um die Sachlage zu prüfen. Nunmehr wird * 
Verhütung eines größeren Unglücks — die Holzſchleiffabrik ſteht auf 
Stelle der Oelmühle — wacker gearbeitet. ge 

Königsberg, 13. Dezember. (Im Schneeſturm umgekommen). 8. 
dem letzten großen Schneetreiben wurde auf dem Wege zwiſchen, in 
Creutz und Wangnicken eine aus der Schule nach Haufe kehrende Schüler 
namens Joppien aus Wangnicken von dem Unwetter überraſcht un ach 
wahrſten Sinne des Wortes im Schnee lebendig begraben. . u 
mehreren Tagen wurde die Vermißte im tiefen Schnee unter einem Bau 
liegend todt aufgefunden. in 

Königsberg, 14. Dezember. (11000 Mark unterſchlagen), Eine 
einem hieſigen Bankgeſchäfte beſchäftigter, 20 Jahre alter Schreiber un 5 
ſchlug dafelbft geſtern früh einen von auswärts an das Bankhaus 18 
gegangenen Einſchreibebrief, der, wie es ſich ſpäter herausſtellte, 1 
Inhalt von 11000 Mk. hatte, und iſt ſeitdem flüchtig. er Flüch ch 
ift von mittlerer Statur, hat ſchwarze Haare, dunkle Augen, gel id 
bleibe Geſichtsfarbe, und iſt bartlos; als beſonderes Kennzeichen "Er 
angegeben, daß er den Kopf ſeitwärts geneigt trägt. Auf Seine ne 
greifung und die Herbeiſchaffung des größten Theils des Geldes iſt e 
Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. der 

Inſterburg, 11. Dezember. (lleberfahren). Geſtern wurde auf 
freien Strecke zwiſchen Biſchdorf und Bergenthal vom Schnellzuge 2 
ein etwa achtzehnjähriges Mädchen überfahren und auf der Stelle 9 
tödtet. 
Memel, 13. Dezember. (Ausſatz). Wie feiner geit berichtet, eulen 
vor einigen Monaten in der „Deutſchen Medizinischen Wochenſchriſt ale 
Aufſatz, der die Thatſache erörterte, daß in unſerem Kreiſe viele Be 
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wendige ärztliche Hilfe leiſteten ein hieſiger Arzt und ein Heile 
Die Lokomotiven und Rübenwagen wurden ſtark beſchädigt. Die N na 
der bei dem Bahnunglück Verunglückten find: 1. Zugführer O33 (ore 
aus Wierzboslawitz (ſchwer verletzt), 2. Heizer Czazok aus Dombie ur 
brüht, ſchwer verlegt), 3. Zugführer Plath aus Wierzchoslawitz wiel 
ſcheinlich Fußamputatlon nolhwendig), 4. Heizer Swytalski aus S 
(wahrſcheinlich Fußamputation nothwendig). per⸗ 
Bromberg, 13. Dezember. (Vermächtniß). Die am Montag der 
ſtorbene Frau Rentiere Erneſtine Leſſer hat der „Oſtd. Pr.“ zufolge 
hieſigen Stadtgemeinde 35 000 Mk. teſtamentariſch vermacht. mm⸗ 
Bromberg, 13. Dezember. (Die 21. ordentliche Generalverſaſan 
lung des Oſideutſchen Zweigvereins für Rübenzucker⸗Induſtrie ſtand 
heute in Moritz' Hotel hierſelbſt ſtatt. Auf der Tagesordnung, der 
u. a. ein Vortrag: „Wie wird der Prozentgehalt der Erde bortert 
Rübenabnahme am richtigſten ermittelt?“ wobei die Frage 108 zur 
wurde, ob man die zur Ermittelung des betreffenden Prozentgehal oben 
Probe auserſehenen Rüben aus der Mitte des Wagens oder von icht, 
oder unten nehmen fol. Zu einer Klärung dieſer Frage kam ef gente 
Schneidemühl, 12. Dezember. (Vortrag. Hilfsgelder). auf jung 
Abend 9½ Uhr war von dem deutſch⸗ſozialen Verein eine Ver amm von 
einberufen, zu der auch Nichtmitglieder des Vereins gegen Zahlun chen 
Eintritisgeld Zutritt hatten. Die Verſammlung fand im ef Bor 
Saale ſtatt. Es waren ungefähr 800 Perſonen erſchlenen. DC, ner 
trag hielt der Reichstagsabgeordnete Herr Profeſſor Dr. Paul Ius 
Derfelbe ſprach über „Religions-, Raſſen⸗ und Kapital-Antiſemitts chdem 
Mit letzterem Punkte begann der Herr Redner ſeinen Vortrag, tet? 
er einen philoſemitiſchen Aufruf in den hieſigen Lokalblättern bele uerte 
reſp. einer eingehenden Kritik unterworfen hatte. Der Vortrag hieſge 
etwa zwei Stunden. Zum Schluß fand eine Sammlung füß „ 
Arme ſtatt, deren Ertrag 34 Mk. ergab. Der Vorſitzende, Herr kung 
bat um Ueberweiſung alter Sachen, aus denen für arme Kinder Klei ern in 
ſtücke angefertigt werden ſollen und zwar von chriſtlichen Schneid Ber 
der Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr. Den Schluß dei dem 
ſammlung bildete ein Kommers. 50 neue Mitglieder ſchloſſen fi 
Verein an, ſodaß derſelbe zur Zeit über 200 Mitglieder zählt. ch Di 
e hat heute die Anweiſung ergehen laſſen, den d 
runnenkataſtrophe geſchädigten Hausbeſitzern, bekanntlich 
Zahl, die für Januar bis März in Betracht kommenden Mies gal 
einzuhaͤndigen. Es gelangen diesmal insgeſammt 7834,36 Mk. für ji 
un 


0 
Der Urn chen 
macher Beyer traf geſtern hier ein und unterwarf den Feel 


Grundwaſſers. Durch ein Experiment bewies Beyer, daß der 
der Nähe des Brunnens ſehr durchläſſig iſt. 
Lokalnachrichten. 93. 
Thorn, 15. Dezember 5 rlin, 
— (Auszeichnung). Dem Oberſten a. D. 1 
bisher Kommandeur des Infanterieregiments Nr. 21, iſt der Re n. 
zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe allerhöchſt verliehen wenig 
„— Gerſonalnachrichten aus dem Bezirk Ber Eiſ 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Penſtonirt if. nerd 
bahnſekretär Henſel in Königsberg. Ernannt iſt der gel baume 
enske in Graudenz zum Zeichner. Verſetzt ift Regierung 1 in or 
uentell in Polzin nach Bromberg, Stationsaufſeher Wo Stara 
Lindenau nach Königsberg und Stationsaſſiſtent Golz in 
i. Pom. nach Ruhnow. 
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> Eröffnung der Drewenzbrücke). Der Bau der 


5 brücke bei Zlotterie if zur feſtgeſetzten Zeit vollendet worden. 


unttags 12 Uhr erfolgte die Abnahme der Brücke ſeitens der 
Tune de welche durch die Herren Landrath Krahmer und Kreis⸗ 
Dom Rathmann vertreten war, im Beilein der Herren Amts⸗ 
7 Weigel, Deichhauptmann Marohn und Kreistagsabgeordneter 

die otterſe, ſowie der Schulzen der angrenzenden Ortſchaften. 
2 Pflaſter⸗ und Rammarbeiten find durch Herrn Bauunter⸗ 
Meiffer Schönlein⸗Thorn und der Brücken bau ſelbſt von Herrn Zimmer⸗ 
Baſell⸗Culmſee ausgeführt. Durch die Brücke, welche für die 

N — der im ſogen. Drewenzwinkel liegenden Ortſchaften eine feſte 
Aud ung mit dem Kreiſe herſtellt, iſt die Fähre, welche bisher den 
dne vermittelte, überflüſſig geworden und von der Kommune Schulitz 
h worden. Der zwiſchen Schulitz und Scharnau beftehende 
— mittels Handkähne erhält damit eine ſchon oft erwünſchte 

g. 


Mel Son der Reichsbanh. Die der Reichsbankſtelle in Elbing 
A motdnete Reichsbanknebenſtelle in Marienburg Weſtpr. wird vom 
lachen 1894 ab zur Vermittelung von Wechſel⸗, Lombard⸗ und Giro⸗ 
urg en mit Kaſſeneinrichtung verſehen werden. Wechſel auf Marien⸗ 
vun n eftpr., welche nach dem 2. Januar k. J. fällig werden, können 
ahn von an angekauft werden. — Am 2. Januar k. J. wird in Traben 
Mit Rn der Reichsbankſtelle in Coblenz abhängige Reichsdanknebenſtelle 
aſſeneinrichtung eröffnet werden. Außer Wechſeln auf Traben 
weden auch ſolche auf Trarbach (oder Trarbach bei Traben) angekauft 
Turbo dagegen ſind Wechſel, bei denen als Zahlungsort Traben⸗ 
2 angegeben iſt, vom Ankauf ausgeſchloſſen. 

geſter eſtpreußiſche Heerdbuch⸗Geſellſchaft). In der 
0 zu Dirſchau abgehaltenen Jahres verſammlung der weſtpreußiſchen 
Tallccendgeſellſhaft wurde die Beſchickung der Wanderausſtellung der 


N Koletin, Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Berlin im Juni 1894 mit einer 


usſtellung der weſtpreußiſchen Heerdbuchgeſellſchaft beſchloſſen. 
m uswahl der nach Berlin zu entſendenden Thiere wurde eine 
Mffion gewählt. Die Geſellſchaft ift auch im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 


ke Wide erfreulich gewachſen. Die Jahreseinnahme pro 1892/83 


50, die Ausgabe 4040 ME. FR 
m (Aleinbahnen). Bekanntlich hat die Firma Baare⸗ Berlin 
Kuaınaprer Beamten, Herrn Ingenieur Steinke, hierher entſendet, behufs 
br 9 der Vorarbeiten zu der projektirten Tertiärbahn Thorn⸗ 
Leibitſch. Wie ſchon berichtet, ſind die Vorarbeiten bereits im 
Aner Nach einer uns zugegangenen Mittheilung wird die Anlage 
Mitt zweiten Kleinbahn im Kreiſe, von Sängerau über Roſenberg, 
eſchwalde, Kowroß, Bruchnowko, Warszewice nach Culmſee mit einem 
100 Igeleiſe von Lubianken, welches bei Warszewice in die Bahn münden 
ham Leplant. Die Beſitzer der genannten Güter erſtreben mit der Bahn 
entlich eine beſſere Verbindung mit der Zuckerfabrik Culmſee. 
dert, (Poftaliſches). Zur glatten Abwickelung des Boftichalter- 
eit; 18 während der Weihnachtszeit kann das Publikum ſelbſt weſentlich 
lch agen. Die Einlieferung der Weihnachtspäckereien ſollte nicht ledig⸗ 
müßt er vorwiegend bis zu den Abendſtunden verſchoben, namentlich 
derben Familienſendungen thunlichſt an den Vormittagen aufgegeben 
Werthe Frankirung der einzuliefernden Weihnachtspackete durch Poſt⸗ 
eden ben ſollte die Regel bilden. Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerth⸗ 
0 dür müßte ſich ein jeder ſchon vor dem 19. Dezember verſehen. Eben⸗ 
mb titen Zeitungsbeſtellungen nicht in den Tagen vom 19. bis 24. Des 
falle bei den Poſtanſtalten angebracht werden. Für die am Poſt⸗ 
rang zu leiſtenden Zahlungen follte der Auflieferer das Geld abges 
und weren halten. Die Befolgung dieſer Nathſchläge würde der Poſt 
em Publikum gleichmäßig zum Nutzen gereichen. 
| entwerthung der Marken in Quittungskarten). 
und einem Erlaß der Herren Miniſter des Innern und für Handel 
nur Vewerbe vom 16. Januar 1892 dürfen Marken in Quittungskarten 


tdn Namen die Marke lautet, deutlich erkennbar bleiben, andernfalls 
grdung d 
w 0 e und dient insbeſondere zur Verhütung der nochmaligen Ver⸗ 
den 19 bereits einmal eingeklebt geweſener Marken. Es wird deshalb 
Bellen Tbeitgebern empfohlen, fortan die Entwerthung der von ihnen ein⸗ 
beſonden Marken freiwillig zu bewirken. Die Entwerthung wird ins⸗ 
wird er bei der Beſchäftigung unſtändiger Arbeiter zweckmäßig fein; es 
gekom adurch verhütet, daß ſolche unſtändige Arbeiter, wie es bisher vor⸗ 
denen en fein fol, nach einander von mehreren Arbeitgebern, bei 
de 5 ie im Laufe einer Woche beſchäftigt werden, eine Marke für 
in bistdeſtende Woche unter dem Vorgeben zu erhalten ſuchen, daß 
ken ber von einem andern Arbeitgeber noch nicht beſchäftigt worden 


hielt d. (Der hieſige Berein für vereinfachte Stenographie) 
derſaam vergangenen Mittwoch den 13. d. M. ſeine diesjährige Haupt⸗ 
Krlernmlung ab. Herr Richter ſprach in einem längeren Vortrage über 
Weiter ung, Lesbarkeit und Nutzen der Stenographie, ſowie über die 
Herren Ausbildung in derſelben. Zu dem Vortrage waren auch einige 
cell und Damen, welche ſich an dem zur Zeit ſtattfindenden Kurſus 
wahl igen, erſchienen. — Bei der zum Schluſſe vorgenommenen Vorſtands⸗ 
neu — der alte Vorſtand wiedergewählt. Zwei Herren wurden 
ommen. 

n (Scwurgerish. In der zweiten geſtern verhandelten Sache 
li 19 der Maurergeſelle Emil von Wilczewski und deſſen Ehefrau 
pre na geb. Barkanowicz aus Gr. Mocker wegen verſuchter räuberiſcher 
Untern ung, Körperverletzung und Raubes zu verantworten. Der Anklage 
Uhr egt folgender Sachverhalt: Am 1. November v. J. hielt der 
teparat er Rambowicz in dem Hauſe der Angeklagten Nachfrage nach 
kuren urbedürftigen huren, indem er ſich zur Ausführung der Repara⸗ 
Frauen not. In der Wohnſtude der Angeklagten traf er mehrere 
war ni an, darunter auch die Angeklagte. Der angeklagte Ehemann 
ane Wa zu Hauſe. Die Frau v. Wilczewska übergab dem Rambowicz 
der Un uduhr, deren Reparatur Rambowicz ſogleich in der Wohnſtube 
2 eine n lagten vornahm. Für die Ausführung dieſer Arbeit verlangte 
Kante Vergütung von 1 Mk. Die angeklagte Ehefrau übergab dem 
Medien ich ein Dreimarkſtück, von dem er 2 Mk. zurückgab. Beim 
Böen, des Geldes gewahrte die Angeklagte, daß Rambowicz eine 
Mfernt Summe Gold» und Silbergeldes bei ſich führte. Rambowicz 
log ch darauf aus der Wohnung der Angeklagten. Als der ans 
Meran hemann nach Hauſe kam, machte die Ehefrau ihm von dem 
auf enen Mittheilung. Angeklagter ließ den Rambowicz zurück⸗ 
Hanna Ändigte ihm nunmehr feine Taſchenuhr zur Reparatur aus. 
& Außen eh beſichtigte die Uhr und fand fie in einem gangbaren Zustande. 
Nötig rte zu dem Angeklagten, daß das Reinigen der Uhr noch nicht 


unte fi und daß er auch nicht genügend Zeit dazu habe, da es ſchon 


R ngeklagter beharrte jedoch bei feinem Verlangen und machte 
umdowi owicz den Vorſchlag, bei ihm zu nächtigen. Letzteres lehnte 
ld geg ed, ab, die Uhr reinigte er aber. Nachdem Rambowicz die Uhr 
5 u beben, bemängelte Angeklagter die Reparatur derſelben und warf 
et den Tiſch, ſodaß das Glas herunterſprang. Er forderte den 
br Aut auf, ihm eine Kaution von 45 Mk. dafür zu zahlen, daß die 
gab dem gehen werde. Deſſen weigerte ſich natürlich Rambowicz; er 
i Dr, zu ingeklagten aber die inzwiſchen erhaltenen Reparaturkoſten mit 
boch, Kleid und bat, ihn gehen zu laſſen. Angeklagter packte ihn 
nicht früh ihn mit Händen und Füßen und rief ihm zu, daß er ihn 
ö . los laſſe, bis er die Kaution von 45 Mk. erlegt habe. 

n eſe Auel Angeklagter aus der Stube heraus, um einen Stock zu holen. 
ur bis udenblick benutzte Rambowicz, um zu entflieden. Er kam jedoch 
Ver das Haus. Dort hatten ihn beide Angeklagten wieder er⸗ 
heran en angeklagte Ehemann warf ihn zur Erde, während die 
m auch a eine Ledertaſche und die Taſchenuhr zu entreißen ſuchte, 
halt A N die Hoſentaſche griff und daraus einen Beutel mit 6 Mk. 
demde Men wendete. Angeklagte ließen erſt von Rambowicz ab, als 
te, onen herbeieilten. Die Angeklagten beſtreiten die durch Zeugen 
hd; datſachen. Sie wurden nach dem Wahrſpruche der Geſchworenen 

8 befunden und der angeklagte Ehemann wegen räuberifher Er⸗ 


9 gefährlicher Körperverletzung zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, 
Üpetausn, bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von 
cht, die Ehefrau wegen Raubes und verſuchten Raubes in 
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idealer Konkurrenz zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluft auf gleiche Dauer 
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— In der heutigen Schwurgerichts⸗ Sitzung fungirten als Bei⸗ 
ſitzer die Herren Landgerichtsräthe Schultz 1 und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchwo⸗ 
rene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
ſekretär Küntzel⸗Mocker, Beſitzer Windmüller⸗Kokotzko, Kaufmann Illgner⸗ 
Thorn, Gutsverwalter Rochon⸗Golkowo, Klempnermeiſter Schultz⸗Thorn, 
Kaufmann Wodtke⸗Strasburg, Rittergutsbeſitzer Hoeltzel⸗Babalitz, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Probſt⸗Chelſt, Gymnaſialdirektor Iltgen⸗Culm, Ritterguts⸗ 
beſitzer von Dzialowski ⸗Dzialowo, Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann⸗ 
Schönfse, Landwirth und Lieutenant Krahn⸗Kielp. Zur Verhandlung 
kamen wiederum zwei Sachen. Die erſtere richtete ſich gegen den Maurer⸗ 
geſellen Ernſt Holinski aus Dietrichsdorf, der unter der Anklage der ver⸗ 
ſuchten Nothzucht ſtand. Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt und endigte mit Freiſprechung des Angeklagten. 
— In der zweiten Sache hatte ſich der Schneidermeiſter Adolf Rux aus 
Mocker wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu verantworten. Nach der 
Anklage iſt der Sachverhalt folgender: Angeklagter beſitzt in Mocker zwei 
nebeneinander liegende Häuſer. Das eine von dieſen bewohnte er ſelbſt, 
das andere hatte er vermiethet. Am Abend des 4. September d. Is. 
entſtand im Hausflur des vermietheten Hauſes im zweiten Stockwerk 
Feuer, das jedoch im Entſtehen gelöſcht wurde. Der Feuerherd wurde 
in einem Bündel Stroh, der im Hausflur lagerte, ermittelt. Unter dem 
Stroh fand man einen mit Theer gefüllten Boden von einem Feuer⸗ 
eimer vor. Ferner vernahm man nach dem Brande im ganzen Hauſe, 
insbeſondere aber in der Nähe des Strohes, einen ſtarken Petroleum⸗ 
geruch. Man fand auch Tags nach dem Brande im Dünger auf dem 
Hofe verſteckt eine zugebundene Schweinsblaſe vor, die vom Feuer zu⸗ 
ſammengeſchrumpft war und nach Petroleum roch. Das Haus war dem 
wirklichen Werthe entſprechend gegen Feuersgefahr verſichert. In dem⸗ 
ſelben ſtanden einige Wohnungen leer, von mehreren Einwohnern in 
den anderen Gelegenheiten war gekündigt worden, ſodaß zu erwarten 
war, daß noch mehr Wohnungen unvermiethet bleiben würden. Zur 
Zeit des Ausbruchs des Feuers befand ſich Angeklagter in Thorn. Er 
ſoll kurz vor dem Brande ſich an der Brandſtelle zu ſchaffen gemacht 
haben. Letzteres beſtreitet Angeklagter, ebenſo, daß er der Brandſtifter 
fei. Er giebt zu, daß das Feuer angelegt fein muß. Er kann jedoch 
einen Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon nicht vorbringen. — Die 
weitere Verhandlung wird ſich bis zum ſpäten Abend hinziehen. 

— (Geiſteskranker). Am 3. d. M. hat ſich in Mocker ein 
Menſch eingefunden, welcher nach ärztlichem Gutachten vollkommen geiſtes⸗ 
geſtört iſt. Derſelbe nennt ſich Ignatz Siebert oder Siewert, will ſeiner 
Mutter entlaufen ſein, kann aber ſeinen Wohnort nicht angeben. Alle 
diejenigen, welchen der Kranke bekannt iſt, erſucht der Amtsvorſtand in 
Mocker über die Ortsangehörigkeit deſſelben ihm ſchleunigſt Mittheilung zu 
machen. i 

— Biegen Berdachts der Rotzanſteckung) find die 
Pferde des Arbeiters Marian Kurlenda in Abbau Schönſee, Kreiſes 
Brieſen, unter polizeiliche Beobachtung geſtellt worden. 

— (Polizeibericht). 8 Perſonen, darunter 7 liederliche Dirnen, 
wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde ein 5⸗Pfennigſtück in der Coppernikus⸗ 
ſtraße. — Zurückgelaſſen wurde ein Band Mendelſohn'ſcher Duette 
in einem hieſigen Geſchäftslokale. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,08 Meter über Null. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 52 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


] Ottlotſchin, 13. Dezember. (Treibjagd). Bei der heute in der 
hieſigen königlichen Forſt ſtattgehabten Treibjagd wurden von 13 Schützen 
50 Haſen und 1 Rehbock erlegt. 40 Treiber wurden bei der Jagd ver⸗ 
wendet. 


Erledigte Schulſtelle). Lehrerinnen⸗Stelle zu Rospitz, Kreis 
Marienwerder, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Schulrath 
Dr. Otto zu Marienwerder). 


Mannigfaltiges. 

(Kieler Spionageprozeß.) Am Donnerſtag be 
gann in Leipzig vor dem Reichsgericht der Prozeß wegen Landes⸗ 
verraths gegen die beiden Franzoſen Dubois und Daguet. Nach 
der Anklage⸗Akte iſt Dubois am 16. September 1852 in Paris 
geboren und Schiffslieutenat erſter Klaſſe, Ritter der Ehren⸗ 
legion. Daguet iſt 1862 in Paris geboren und Schiffslieutenant 
zweiter Klaſſe. Beide waren dem Generalſtabe zugetheilt. Die 
Angeklagten werden beſchuldigt: Durch Abzeichnungen, photogra⸗ 
phiſche Aufnahmen und ſchriftliche Bemerkungen über die Kriegs⸗ 
befeſtigungen der Häſen zu Helgoland, Kuxhafen, Bremerhafen, 
Brunsbütteler Hafen, Kiel und Borkum und durch Aufzeichnungen 
über den Zuſtand der Eider und des Nordoſtſee⸗Kanals die In⸗ 
tereſſen des deutſchen Reiches geſchädigt zu haben, da die Auf⸗ 
zeichnungen den Zweck hatten, der franzöſiſchen Regierung mit⸗ 
getheilt zu werden. Dubois ſagt aus, er ſei Mitglied der zwei⸗ 
ten Sektion des großen Generalſtabes, die ſich vornehmlich mit 
Küſtenbefeſtigungen beſchäftigt und habe ſpeziell die Küſtenbe⸗ 
feſtigungen Deutſchlands zu ſtudiren. Er habe ſich durch eigene 
Anſchauungen ein genaues Bild machen wollen und zu dem 
Zweck auf einer Yacht die Küſten befahren. Sein wirklicher 
Name ſei Degony. Er habe den befreundeten Profeſſor Dubois 
in Paris gebeten, ſich eventl. für ſeinen Verwandten auszugeben. 
Er ſei von niemandem geſchickt worden, ſondern aus eigenem 
Antriebe nach Deutſchland gekommen. Da er keine franzöſiſche 
acht erhalten konnte, jo habe er eine engliſche gemiethet. Er 
ſei ſchon 1890 auf einer Vergnügungsreiſe in Deutſchland ge⸗ 
weſen, doch habe er, wenn möglich, die kombinirten deutſchen 
Land⸗ und Seemanöver bei Düppel beobachten wollen; dies jet 
ihm aber nicht geglückt. Auch Daguet iſt 1892 ſchon einmal 
in Deutſchland geweſen, wie er behauptet, aber nur zum Ver⸗ 
gnügen und um ſich in der deutſchen Sprache zu vervollſtändigen. 
Ueber ihre Beziehungen zu dem franzöfiſchen Marineminiſterium 
wollen ſich die Angeklagten nur dann auslaſſen, wenn die Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlung ausgeſchloſſen werde. Der Oberreichs⸗ 
anwalt widerſpricht dieſem Verlangen. Die Zeugenausſagen be⸗ 
ſtätigen im großen und ganzen die Anklage und werden auch 
von den Angeklagten im weſentlichen zugegeben. Hierauf folgt 
die Vernehmung der Sachverſtändigen, wobei die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen wird. 

(Der verſtorbene Komponiſt Tſchaykowsky) 
vermachte teſtamentariſch ſein bewegliches Vermögen ſeinem 
Diener, alles andere aber, insbeſondere ſeine Autorenrechte, 
ſeinem Neffen. Zur Erhebung der Erbſchaftsſteuer mußte nun 
der Werth dieſer Autorenrechte feſtgeſtellt werden; dieſelben ſollen 
angeblich auf 20000 Rubel feſtgeſetzt worden ſein. Verſchiedene 
Andenken und Werthſachen, die als bewegliches Vermögen dem 
Diener zufielen, darunter beiſpielsweiſe auch ein ſilberner Lor⸗ 
beerkranz, wurden von dem Neffen des Verſtorbenen ſofort zu⸗ 
rückgekauft. 

(Serbſtgedanken eines Schauſpielers). „Jetzt 
kommt wieder die Zeit, wo die Blätter anfangen, über einen 
herzufallen!“ 

(Vorſtudie). Erſtes Gigerl: (zu ſeinem Kollegen, der 
beim Optikerladen vor einem Barometer ſteht): „Ah, Wetterſtu⸗ 
dien? Ausflug projektirt?“ — Zweites Gigerl: „Nee, wegen 
Ballgeſpräch!“ 


| 
! 
| 
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Neueſte Nachrichten. 

Nom, 14. Dezember. Dem Vernehmen nach wird ſich das 
neue Miniſterium in folgender Zuſammenſetzung konſtituiren: 
Crispi Vorfitz, Inneres und interimiſtiſch Auswärtiges, Senator 
Calenda Juſtiz, Saracco Schatz, Sonnino Finanzen, General 
Mocenni Krieg, Admiral Morin Marine, Baccelli Unterricht, 
Boſelli Ackerbau, Pacazzi öffentliche Arbeiten, Ferrari Poſt und 
Telegraphie. 

Paris, 14. Dezember. Der Miniſter des Innern Reynal 

und der Juſtiz Duboſt haben ein Rundſchreiben an die Prä⸗ 
fekten und Generalſtaatsanwälte gerichtet, in welchem dieſelben 
aufgefordert werden, die Beſtimmungen des Preßgeſetzes über die 
Hinterlegung von Pflichtexemplaren ſorgſam zu überwachen, die 
bezüglichen neuen Geſetze in Anwendung zu bringen und die 
Polizeikommiſſare anzuweiſen, allen Verſammlungen beizuwohnen 
und über geſetzwidrige Aeußerungen ein Protokoll aufzunehmen. 
London, 14. Dezemder. Das deutſche Schiff „Dora“ iſt 
bei Jerſey total verloren gegangen. Das Schickſal der Mann⸗ 
ſchaft iſt unbekannt. 
Petersburg, 15. Dezember. Unweit der Station Sosnowka 
der Saratow⸗Eiſenbahn ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güter⸗ 
zuge zuſammen. Vier Bahnbeamte, fieben Paſſagiere wurden 
getödtet, mehrere Perſonen verletzt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 115. Dez.] 14. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—90 | 214—60 
2 


Wechſel auf Warſchau kurz 14— 213 —60 
Preußiſche 3 % Konſolss 85—50 85—60 
Preußiſche 3½ % Konſols. 100— 1100 — 
Preußiſche 4 % Konſols 1 106—60 I 106-70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 65—10 65—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64—40] 63—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—501 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . 171— 171-80 
Wee Banknoten 162—75 164-90 
Weizen an er: Dezember. 142—50 | 142—25 
ee 149— 1149— 
loko in Newyork e 68¼ 
Noggen: bagaa‚... TTS ET 
Dezember. „ eee 
April 94 „ „„ 
r un 129— 129— 
Rübe 8 46—10 46—40 
Apil Mai o ee 46 —90 46—70 
Spiritus: 
50er Iofo . 50—90 | 50—70 
70er loko 31—30 | 31—20 
Dezember. 30—90 | 30-80 
April . 36--90 | 36-90 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5%, pct. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 14. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, ſtill. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 


Thorner Marätpreiſe 


vom Freitag den 15. Dezember. 


niedr. Ihöchſter 8 niedr.|höchjter 

Benennung reis. Benennung Preis. 
#71412 421412 
Weizen . 100 Kue 1300| 13 50 Hammelſleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 1150 12 0 Eß butter. „ 2001 2/10 
Gerte „ 14/00 | 14 50 Eier chock! 360 400 
a: a 1450 15 50 Krebſee „ — 1 — — 
troh(Richt⸗) „ 6000 — — Aale 1 Kilo — ——— 
(a a 700 ——Breſſen „ — 601 — 80 
rbſen e 140018 00. Schleie 8 — 1 — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 150 160 Hera a 1201 1140 
Weizenmehl. „ 6066013 80 [Karauſchen . „ — 1 —— 
Roggenmehl. „ 560 9 40 Barſche „ 1201 —— 
Brot. 2 ½ Kl. ——— 50 Zander „, 1120 | — I— 
Rindfleiſch Karpfen 1 1160} 180 
v. d. Keule 1 Kilo] 1100] — —[Barbinen . „ — 4 — — 
Bauchfleiſch 5 — 80 — 90 .[Weißfiſche | „ —601— — 
Kalbfleiſch. „ 80 100 Milch. . . I Liter] — 101 — 12 
Schweinefl. „ 100 — — [Petroleum „ — 19 — 20 
Geräuch. Speck. „ 1140 | —— [Spiritus „ ——1 1140 
Schmalz „ 150] 1160| „ (denat.)| „ —— 1 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren reichlich, jedoch mit 
Geflügel, Fiſchen und allen Zufuhren von Land⸗ und Gartenprodukten 
nur gering beſchickt. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 25—30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
40-50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 4 Stauden, Roſenkohl 25 Pf. pro Pfd., Spinat 10 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 20—50 pro Pack, Porrey 30—50 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 
10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Wrucken 4 Pf. pro 
Stück, Sellerie 5—15 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 4 Stück, Meer⸗ 
rettig 20—25 Pf. pro Stange, Aepfel 7—12 Pf. pro Pfd., Birnen 12 bis 
25 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25—30 Pf. pro Pfd., Haſelnüſſe 35 Pf. pro Pfd., 
Teltower⸗Rüben 20 Pf. pro Pfd., rothe Rüben 4 Pf. pro Pfd., Kürbis 
5 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,00 Mk. pro Stück, junge 1,80—1,90 
Mk. pro Paar, Tauben 65 Pf. pro Paar, Puten 3,00 —5,00 Mk. pro 
Stück, Gänſe geſchlachtet 9,00 —12,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 4,00 
8 ee Mk., geſchlachtet 4,00 Mk. pro Paar, Hafen 3,00 Mk. pro 

tück. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (3. Advent) den 17. Dezember 1893. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: er Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
- Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Brabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an chreib⸗ 
apier für die hieſige Kommunal⸗ und 
Pe e fol für das Etats jahr 
894/95 im Wege der Submiſſion an den 
Minbetforbernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag den 29. Dezember d. J. 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten nebſt Papier⸗ 

proben einzureichen ſind. 
Die Bedingungen er in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus 
Thorn den 12. Dezember 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf drei 
Jahre, nämlich auf die Zeit vom 1. April 
1894 bis 1. April 1897, event. auch auf 
ein Jahr, haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 
Montag den 8. Januar 1894 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer 05 Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus und können 
auch abſchriftlich gegen Grftattung der Ko⸗ 
pialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und ift vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
wugeitehe einzuzahlen. 

Thorn den 8. Dezember 1893. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 


laufende Halbjahr fällige Hundeftener 
innerhalb 8 Tagen an die Polizeibureau⸗ 
kaſſe widrigenfalls die 


e iſt, 

zwangsweiſe Einziehung erfolgen muß. 
Thorn den 12. „Dezember 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Beſte Throler und 
franzöſiſche Walluüſſe, 
Sizilian. Lambert-Nüſſe, 
Neapolit.Lambert⸗Rüſſe, 
Judiauer-Rüſſe, 
Para⸗Rüſſe, 
Sultaninen, 
Suctade, 
Puderzucker, 
geleſene Rarzipau-andeln, 
Apfelſinen und Citronen 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Umsonst 


beinahe, bekommt man 


2 Spielwaaren, 
Mr: Sachen für 5, 10, 20, 25, 50 
bis 100 Pfennige. 
In Thorn noch nicht dageweſen 
troß Ben-Aklba: eine gekleidete Kiefen- 
Et mit abwaſchbarem Kopf nur 


- Baumſchmuck “SE 


zu unerhört billigen Preiſen. 
Alles ſpottbillig in 


Hillers 


Woll, Weiß-, Kurz-, Galanterie-, 
Schuh- u. Fpielwaarenbazar 
Elisabethstrasse 4, 
neben Frohwerk und Max Lange. 

Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 

Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


DIE GRGSSTE FABRIK DER WELT 


MA. 60 Pr. 


Unterricht in Klavier- u. Violinſpiel 


ſowie im Geſange 
ertheilt P. Grodzki, Kantor, 
Baderſtraße 2, 1 Treppe. 
SSS 


Empfehle zu ſoliden Preiſen 


S Haudſchuhes 


eigener Fabrikation in Wild⸗, 
Waſch⸗ und Glaceeleder, ſowie 
2 in Tricot, ferner Hoſenträger, © 
Bandagen, Portemonnaies, 
Cravatten, Gummiwäſche, Mans 7a 
KHy fichetten u. Chemiſettenknöpfe. O2 
Leder⸗ und Kinderhandſchuhe 
von 70 Pf., S 
Herren: u. e e 2 
von 1 Mk. an. V 
Handschuhe nach Maass werden 45 


A 
2 umgehend angefertigt. 
A Hochachtungsvoll 8 
J. Heisig, Senafguhmacernftr., 
W Schuhmacherſtraße 22. 
ee 
1 
Berliner 


Honigkuchen 


neue Sendung, 


eingetroffen bei 


„G. Adolph. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


bringe meine 


Visitenkarten u Lithographie! 


welche in Thorn nur allein von mir gefertigt werden, 
und zu dem ich 


gratis e 
automatiſche Caſſetten in imitirt Juchten mit Goldprägung liefere, 
in Erinnerung. 

Verlobungs- und Hochzeits-Anzeigen, Ball- und Tisch-Karten 
in kürzeſter Zeit. 


Geburts-Anzeigen binnen 3 Stunden 
und zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit. 


Otto Feyerabend, 


Breitestrasse 18, 
(Sesründet 1876.) Lithographiſche Anſtalt. (Searündet 1876, 


Papier - Ausstattungs- Geschäft. 


Speoialität: Oassetten „Margaret Kill“ in überraſchenden Neuheiten. 


Moͤbl. Wohn., je 2 Z., zu verm. Bankſtr. 4. 
Dis von Herrn Oberſtabsarzt Rach inneg. 
Wohnung, beſt. a. 5 Zim. u. Zub., 
für 800 Mk. von ſofort zu vermiet ni 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22 


Mittlere Wohnung, 
J. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. z. verm. 


in m. Zim. m. Penſion billig z. v. gu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteftr.-E 


Ungenirt liegendes, freundlich 


mühlirtes Zimmer, 
1 Tr., v. ſ. z. v. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
Möbl. Jim. v. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


2 Pf.), R B tube 
Nallung 1 B. lere 89 1 beben 
Laden nebſt Mohnung vom 1. 


anuar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


iſt! z. haben Schillerſtr.⸗Ecke, a. laufend. Brunnen. 


per Prund — Vor Kachahmunzen wird gewarnt. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


vV Russische Thee-Handlung 
Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 

Thee’s letzter Ernte x 2, 3, 4, 4½ 5 u. 6 ax. b. 1 pr, 
Theegruss à 2 und 3 Mark, 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste, 


lapan- und China-Waaren WE 


== werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


Wegen Aufgabe des Gehifts 


verkaufe ib mein in allen g reich aſſortirtes Lager in Tapiſſerie⸗Artikel: 
angef. Teppichen, Kiffen, Decken, Läufer, gezeichneten Sachen, Holz⸗, Korb⸗ und Leder⸗ 
waaren zu herabgeſetzten Preiſen. Coul. Strümpfe, Längen und Baumwolle, ſowie 
Corſetts beſter Qualität P unterm Koftenpreife. Wa 


M. Koelichen. 


Neuſtadt vis-à-vis G. Woeese. 


Tapierkonfektion!! 


(assetten 
in ur nur möglichen Ausstattungen, 
allen Preislagen und grösster Auswahl bei 


. Schwartz. 


„F 
Schaukelpferde ! 


in ſchönſter Answahl, 
Schultaſchen und andere in mein Fach 
ſchlagende Artikel empfiehlt billigft 

A. Reinelt, Sattlermeiſter. 


Nheiniſche 
Kompotfrüchte 


oſen, billiger als in Gläſern, 


—.— . Adolph. 


Bestellungen 
auf lebende Karpfen 


erbittet bis zum 20. 
Gustav Oterski. 


Noßſchlüchterei, 
vis-a-vis dem Gymnasium. 
Hochfeines ug 
junges Noßſeeiſch ff. zu Sauerbraten 
ſowie ſehr feine Cervelat⸗ 
und alle andern Sorten Wurſt. 


_ Tannenbaum-Biscuits, 
Chocoladen, 


Baum⸗Behang, 


feinste Confituren, 
loſe und in Cartons, in feiner und feinſter 
Ausſtattung, reichſte Auswahl, bei 


J. 6. Adolph. 
k. 
4000 Mk. en Grant g eu ch 
(Ceſſion.) Gefl. Offert. unter Th. Ill in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Bral⸗ und Maſtgänſe, 


lebend, as ſauber gerupft, empfiehlt 
Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, 
Brückenſtraße 40. 


M. Braun, Goldarbeiter, 


Schillerſtraße 12. 


Specialität: 


Gute 177 


Breiteſtr. Nr. 43, . Etage 
2Vorderzimmer m. auch ohne Möbel, 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu 55 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im 
Cigarrengeſchäft. 

Laden nebst Wohnung 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 
B 20 iſt die 1. Etage, 6 Z., Bade⸗ 

ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 

Din möbl. Zimmer nebſt Nabinet zu ver⸗ 

miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15. 
Gerſtenfraße 16 eine Kellerwohnung 


9 n 5 
von 6 


een Gun 
und Leberwürfichen 

ER hei Benjamin Rudolph. 
The World 


Amateur-Photograph, 


neu, ift billig zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Im Waldhäuschen 


find mehrere kleine und große möblirte | Deinen Dich grüßenden 


S8, 000 Kilos 


Klein-⸗Kinder⸗Bewahr⸗ Berti 


Weihnachtsbeſcheerungen finden 
Anſtalt I Bacheſtraße 


* 
Dienſtag 5 19. Dezember, 4 aa 
Inftalt II Schulſtraße Ahr, 

Mittwoch den 90, Derember, 3 3% 


Anſtalt III Jakobs⸗ ln „ar: 
Donnerſtag d. 21. Dezember 3 are 
Freunde und Gönner unſeres Be 

ſind freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Thorner Liedertafel: 


Sonnabend den 16. d. Mis. 8 ½ 


Generalberſammlung 


bei Nicolai. — 


Katholischer Gesellen-Vereil 


in Thern. 
Am N den 1105 ah d. Miss 
abends von 7 r ab 
findet für die Mitglieder gemeinſchoftliche 
3 a . S Ah 
onntag 7. d. morgens 0 
heil. Kommunion, ng Vesper 


andacht mit Predigt ſtatt. Be 


cIROUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN 
Sonnabend, 16. Dezember eh 
abends 7 Uhr 


Große Exten-Barftelund. 


Zum Schluß. Zum erſten Mole: er 
Der hüpfende Freie, 
Große Ballet- 1 Z uhr. 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. eee 


Volks- 6 Garten. gomnabend! 

Orcheſtrion⸗ ‚Concert 115 
Eintritt frei. Paul 8 

Bestellungen 
auf ſchöne friſche 


D Oderkarpien 


erbittet bis ſpäteſtens den 19. er. 


J. G. Adolph 
1 3 Heute 


bend 
- 


Blut. ul Und Laren 

bei O. Romann, Schillerſ ee 

Meine Wohnung und Werkſtätt 

befindet ſich jetzt 
Tuchmacherstrasse 26. 


F. — Sattlermeiſte— 


Regenschirme, 
Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Berliner 


2... ̃ 
Wasch- u. Plättanstall 

J. Globig 1. Modker. 2 
Aufträge per 1 7 85 erbeten. fell 


ine erfahrene e 11 
E ſucht vom 1. Januar b i holde ir nie 
ſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 
M. K. an die Exped. d. Ztg. e I 


Im. 8., a. Buürſcheng.ſ. J. b. Neuſt. 


Eine herrſchaftliche ut, 


5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr 
III. Etage, zu vermiethen. alben. 
Wöbnung von 3 — zu aße 13. 


Du verlangteſt rat Schweres moe ar 
Ich habe es jedoch, Deiner gede bald 
treulich gehalten. Hoffentlich f kann Du mir 

mal wieder bei Dir ſein. Wen 
dann danken willſt für das, Pe; welchen 
Dich gethan, jo weißt Du ja⸗ 85 
Dank Du am neeiſten erfreu 

S. W. 


zu vermiethen. Qude, Gerechteſtraße 9. Wohnungen mit auch ohne Penſion z. v. — 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 
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